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Serait uttb #aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

Sûmcnbloufc.
Material: 1,4 SJietcr Saumiuollcrêpoti tueifj. 3 Snäitel gloregatn £). S

rot 247 je 2 ßnäcl ^loregarti £. (5. btait 206, cjctb 190, rufa 144.

5IuSfüljrung: fftacfybem bie ?ld)felnäfjte gufammmcngeiiäljt finb, wirb
ber fragen angefeftf, ber axtS einem gernben ©tixcî ©toff bon 32x8,5 cm Deftest-

9ïad)(jer merbeit alle Konturen umffäfelt. 9J?au legt ein fcf)male§

Säumäjen unb beginnt mit bem roten (Sartt. (Sei leidftcm Stoff Eann ba§

ffdoregarn 3 fad) genommen loerben).
1. $onr 2 fefte 9J(afdjeti iit ein Sod), 1 Sitftmafd)c nfm.
2. „ rofa 1 Stäbdfcn in bie £uftmafd)c bet 1. Soar, 1 Sftm. nfm.
3. „ gelb 1 fefte SRafdje in bie Suftmafd)c ber 2. £our,

1 8nftmafd)e, nfm.

5
'

btan — } loerben glcid) gearbeitet mie bie 3. STour.

Sie beiben Seiten ber Safd)en, bie nad) ber borbern fOtitte jngeEetjrt
finb, fomie ber untere fRanb bcrfelben werben bei ber erften Sour mituudjäfelt.
Sie übrigen 2 Seiten loerben mit bem fdjon befdjriebcnen .fjöcfelftict gearbeitet.
Sie fd)male Seite loirb bann anf bie Sloufe feftgenöljt.

Sen Seitennäfften, ber borbern SOÎittelnaljt unb bem untern fRattb berSlonfc
entlang loirb eine rotcStäbdjentonr (1 Stäbchen, 1 Sftm. nfm.) gearbeitet. Sann
merben bie beiben Seiten jnfammengencitjt unb ber untere 9tanb loirb mit einer

feften Sour in Slait (eine fefte ÛDÎafdjc, eine Suftmafd)e, ufto.) abgefdjloffeit.

3Hetit ©arten.
Silas ift mir mein ©arten? 30' bcnlt

uiclleid)t: ©in Stiid eingefriebigtes Saab, auf
bem gebeizt ober aud) nid)t gebeizt, roas bu bei
Stalte unb bei Sonnenbranb gepflanjt, gefät,
getjegt, gepflegt, ©in' Stüd SDtübe unb Slrbeit,
ein Ort, too man fid) fdjmerjenbe Seine unb
einen nod) fdpnerjenbereu Süden unb tjafilidje
§änbe bolt, — ein Stüd gelb obne jeg=

tid;e Ûîenbite, benn roenn bu Slumen unb ffie»

miife auf bem Sîarïte ïaufft, fo fommft bu
lange billiger roeg unb I)aft ait bie Sladereien
nidjt. — Sllfo nid)t roal)t, fid) einen ©arten
5U3uIegen, ift cigentHdf) redjt unrationell, eine
oeraltete Sd)roärmet»i.

Sollte id) fo böfe beulen über meinen ffiar»
ten, ber rings unfer §äusd)en umfdjliefjt mit
grünen, roeidfen -llrmen? Sollte id) ibm aus»
reebnen, roas id) für ibn tue, ba er mir täg»
lid) neue Sebensfreube fcbenlt, neu beroeift, baf)
teilte ßiebe unb teine Pflege im Seben um=

fonft ift, baf) all bies taufenbfad) jurüdtommt?
Sollte id) barauf ad)ten, ob meine §änbe be-

fdjmufst mürben, menn er in feiner frobeften
garbenpradjt ju mir aufblidt? Sollte id) 'b'"
nidjt bantbar fein, menn er mid) feben Morgen
mit neuen ileberrafdjungen beglüdt? 34) müfjte
ein Ijoitgefottener Staterialift fein, menn mid)
all bies nid)t mit taufenb gäben an meinen
©arten feftbänbe! ©r ift mein Heines Seid),
in bem id) unuinfcbräntt b^rrftfie, er ift aber
aud) bie Quelle meiner greube, ein Sorn ber
©rtenntnis. — Utirgenbs maltet bas fieben fo

fidjtbar mie in einem ©arten. Oie tpflanje,
bie bu beute pflanjeft, b<ü f'd) morgen fibon
mit ibren SIBurjeln feftgefaugt unb fuä)t fid)
am neuen 451ätjd)en iïjre Itabrung. Oer Samen,
ben bu not adjt Sagen gefät b<Ü0 'ft ge-
teimt unb in roinjigen Slättdjen ftrebt bas
ßeben aus ibm ans fiidjt. Unb get)ft bu
3ioei Sage fort, bann ftaunft bu bei beiner
IRüdtebr über bie gortfdjritte, bie foroot)! ber
Stedling, mie ber Sämling gemad)t b"t.

3etjt ftet)t mein ©arten in ootler Slüten»
pradjt unb b<ü bod) nod) lange nidjt alle
©ebeimniffe erfcbloffen. Oie erften rot» unb
gelbgeflammten Sulpeu laffen fdjon leifc ibre
jarten ^Blütenblätter fallen, bafür ragen bie
ftoljen Steldje ber Oarmintulpen aus bem

blauen ©runbe bes Sergifomeinnidjtbcets.
Oer gelbe Sd)eirantl)us bliit)t unb buftet über
ber breiten blauen Sorbiire ber Ülubretien.
Oie erften famtroten îtnemonen mit ibren bunt»
len lierjen l)"ben beute Morgen il)re Ütugen
geöffnet unb teud)ten jetjt burdjs ©rün, baf)
jebem Sefd)auer übet fo oiel S(bönf)eit bas
§erj aufgebt. Oie Sdjroertlitien blübn! Oas
ift für mid) immer ein geft. 2Benn fid) bie
langen Slüteuftengel tangfam aus bem ßanjen»
malb ber Slätter flieht, menu Stnofpe um
-Hnofpe fid) färbt unb runbet, menn plötflid)
bie Slütc auffpringt, brei Slätter nad) unten
Ifegt unb brei nad) oben unb ber Mitte ben
feinen Stern ber Staubgefäffe freigibt, bann
tann id) oft oor biefen iHJunberblüten oer»
meilen unb ibre äarte Sc^ônïjeit in mit auf»
nehmen. getjt tünbigt fid) eins ums anbete
an: Oer Sitterfporn treibt fleifjig an feinen
Änofpeu, bas grauenbers fdjroentt feine gier»
lieben Stengel mit ben lieblichen betjformigen
Slüten im äBinbe, ber grofje orientalif^e SDtobn
tünbigt fid) mit einet oieloerfpredjenben runben
Änofpe, bie ©orreopfis, biefe allerliebfte, baut»
bare Staube prangt im oollen Sd)mud ibrer
langftieligen gelben Slüten unb lein DJÎenfd)
meife, met ber fpflanje ben I)äf)lid)en beutfdjen
Stamen „SBaitjenblume" gegeben bot. Oas
blaue ßeintraut ftrebt mit fein gefieberten
Stenglein jur §öt)e unb balb merben fid) and)
ibre blauen Slüten bem ßidjte öffnen, um
fid) nad)ts roieber bermetifch ju fd)Iiefjett. Sie
finb ausgefptodjene Äinber bes £id)ts. — Oas
S^önfte aber in meinem Staubengarten finb
bie ßilien. 2Benn fie ibre meifjen ftelcbe öffnen
unb ibren balfamifdjen Ouft oerftrömen, bann
t)at bie fommerliibe ^3rad)t ibren §öbepuntt er»
reid)t, benn bann blüben ja aud) bie Sofeu,
unfere ©artentöniginnen.

©laubft bu nun immer nod), mein ©arten
fei mir nur ein eingefriebigtes Stüd ßanb?
dteiii, mein erfter ©ang am Dltorgen get)t in
ben ©arten unb mein lebtet gebort roieber
ibm. 3d) trage greube unb ßümmetniffc 3U

ibm b'uaus unb laffe mir 0011 feiner Sd)ön»
beit unb 9tut)e Itusgeglicbenbeit geben, ©t ift
bie ©rbolungsftätte für uns alle unb barum
int Sommer unfer liebfter üfufentbalt.

n i t a.

3^roucnftintmred)t.
Oie petition Betr. bie ®infüt)rung beb grauen-

ftimmredbtcS in ber ©djmeij bot folgenbcê ©rgebniä:
UntEtfcifriften : TOäunev grauen SEotal

gliricb 13,852 31,661 46,385
Sern 17,838 32,508 50,346
Sujern 1,984 4,592 6,576
©olotburn 2,891 5,985 8,876
Safel 6,531 16,330 22,861
©dbaffbaufen ' 1,171 2,787 3,958
©t. ©allen 2,401 5,660 8,061
Stargau 3,986 7,013 10,999
Sburgau 1,133 2,241 3,374
SBaabt 9,916 26,296 36,212
Dîeuenburg 6,620 12,969 19,589
©enf 6,534 15,778 22,312
Uri 295 610 905
©dbropj 226 355 581
Unterroalben 6 28 34
SlppenjeK 283 572 855
8ug 191 370 561
©taruö 300 751 1,051
©raubünben 475 1,162 1,637
greiburg 134 305 439
SBalliö 503 562 1,065
Seffin 202 196 398
ûtuêtanb 518 704 1,222

77,990 169,435 248,297

©
$ûdjett=9îeâq)te

Drangen-ffi'onfitüre.
SJtit je einem kg. Drangen merben 5—6 Qi»

tronen auägeprefjt, bie Schalen fein gcfdjnitten,
gemiegt ober burdj bie §admafcbine gelaffen.
Oie Sterne nimmt man bexuuö, legt fie in falteê
Staffer unb lägt fie barin 24 ©tunben liegen.
Oer auêgebriicttc ©aft mirb mit ben gefebnitte»
nen ©ihalen bermengt nnb 24 ©tunben fteben
gelaffen, nadjbem man per 1 kg. SJiafje 1 Siter
SBaffer b'njugegoffen bat. Oie äJtaffe mirb nun
24 ©tunben fteben gelaffen, roorauf man ba§
Sfflaffer oon ben Sternen abfdjüttet unb ber SDtaffe

beifügt. 3Ran lägt biefetbe nun eine ©tunbc ob
deinem geuer todben, gibt 3U 1 fßfunb gruebt-
maffe 1 V' Ißfunb gudter. Im folgenben Sage
mirb ber grudljtfaft noebmatö 25—30 Minuten
gefacht unb abgefüllt.

Frau und Haus

Damenblouse.
Material: 1,4 Meter Baumwollrrêpon weiß. 3 Knäuel Flvregarn H. C

rat 247 je 2 Knäel Floregarn H. C. blau 206, gelb 190, rosa 144.

Ausführung: Nachdem die Achselnähte znsammmengenäht sind, wird
der Kragen angesetzt, der ans einem geraden Stück Stoff von 32x8,5 cm besteht-

Nachher werden alle Konturen umhäkelt. Man legt ein schmales

Sänmchen und beginnt mit dem roten Garn. (Bei leichtem Stoff kann das

Floregarn 3 fach genommen werden).
1. Tour — 2 feste Maschen in ein Loch, 1 Lnftmaschc usw.
2. „ rosa — 1 Stäbchen in die Lnftmasche der 1. Tour, 1 Lftm. usw.
3. „ gelb ^ 1 feste Masche in die Lnftmasche der 2. Tour,

1 Lnftmasche, usw.

5
" ^ ^ese werden gleich gearbeitet ivic die 3. Tour.

Die beiden Seiten der Taschen, die nach der vvrdern Mitte zugekehrt

sind, sowie der untere Rand derselben werden bei der ersten Tour mitumhäkelt.
Die übrigen 2 Seiten werden mit dem schon beschriebenen Häckelsticl gearbeitet.
Die schmale Seite wird dann ans die Blouse festgenäht.

Den Seitennähten, der vvrdern Mittelnaht und dem untern Rand derBlouse

entlang ivird eine rote Stäbchentour (1 Stäbchen, 1 Lftm. usw.) gearbeitet. Dann
werden die beiden Seiten zusammengenäht und der untere Rand wird mit einer

festen Tour in Blan (eine feste Masche, eine Lnftmasche, usw.) abgeschlossen.

Mein Garten
Was ist mir mein Garten? Ihr denkt

vielleicht: Ein Stück eingefriedigtes Land, auf
dem gedeiht oder auch nicht gedeiht, was du bei
Kälte und bei Sonnenbrand gepflanzt, gesät,
gehegt, gepflegt. Ein' Stück Mühe und Arbeit,
ein Ort, wo man sich schmerzende Beine und
einen noch schmelzenderen Rücken und häßliche
Hände holt, — ein Stück Feld ohne jeg-
liche Rendite, denn wenn du Blumen und Ee-
müse auf dem Markte kaufst, so kommst du
lange billiger weg und hast all die Blackereien
nicht. — Also nicht wahr, sich einen Garten
zuzulegen, ist eigentlich recht unrationell, eine
veraltete Schwärmerei.

Sollte ich so böse denken über meinen Gar-
ten, der rings unser Häuschen umschließt mit
grünen, weichen Armen? Sollte ich ihm aus-
rechnen, was ich für ihn tue, da er mir täg-
lich neue Lebensfreude schenkt, neu beweist, daß
keine Liebe und keine Pflege im Leben um-
sonst ist, daß all dies tausendfach zurückkommt?
Sollte ich darauf achten, ob meine Hände be-

schmutzt würden, wenn er in seiner frühesten
Farbenpracht zu mir aufblickt? Sollte ich ihm
nicht dankbar sein, wenn er mich jeden Morgen
mit neuen Ueberraschungen beglückt? Ich müßte
ein hartgesottener Materialist sein, wenn mich
all dies nicht mit tausend Fäden an meinen
Garten festbände! Er ist mein kleines Reich,
in dem ich unumschränkt herrsche, er ist aber
auch die Quelle meiner Freude, ein Born der
Erkenntnis. — Nirgends waltet das Leben so

sichtbar wie in einem Garten. Die Pflanze,
die du heute pflanzest, hat sich morgen schon
mit ihren Wurzeln festgesaugt und sucht sich

am neuen Plätzchen ihre Nahrung. Der Samen,
den du vor acht Tagen gesät hast, ist ge-
keimt und in winzigen Blättchen strebt das
Leben aus ihm ans Licht. Und gehst du
zwei Tage fort, dann staunst du bei deiner
Rückkehr über die Fortschritte, die sowohl der
Steckling, wie der Sämling gemacht hat.

Jetzt steht mein Garten in voller Blüten-
pracht und hat doch noch lange nicht alle
Geheimnisse erschlossen. Die ersten rot- und
gelbgeflammten Tulpen lassen schon leise ihre
zarten Blütenblätter fallen, dafür ragen die
stolzen Kelche der Darwintulpen aus dem

blauen Grunde des Vergißmeinnichtbcets.
Der gelbe Scheiranthus blüht und duftet über
der breiteu blauen Bordüre der Aubretien.
Die ersten samtroten Anemonen mit ihren dunk-
len Herzen haben heute Morgen ihre Augen
geöffnet und leuchten jetzt durchs Grün, daß
jeden« Beschauer über so viel Schönheit das
Herz aufgeht. Die Schwertlilien blühn! Das
ist für mich immer ein Fest. Wenn sich die
langen Blütenstengel langsam aus dem Lanzen-
wald der Blätter schiebt, wenn Knospe uni
Knospe sich färbt und rundet, wenn plötzlich
die Blüte ausspringt, drei Blätter »ach unten
lêgt und drei nach oben und der Mitte den
feinen Stern der Staubgefäße freigibt, dann
kann ich oft vor diesen Wunderblüten ver-
weilen und ihre zarte Schönheit in mir auf-
nehmen. Jetzt kündigt sich eins ums andere
an: Der Rittersporn treibt fleißig an seinen
Knospen, das Frauenherz schwenkt seine zier-
lichen Stengel mit den lieblichen herzförmigen
Blüten im Winde, der große orientalische Mohn
kündigt sich mit einer vielversprechenden runden
Knospe, die Correopsis, diese allerliebste, dank-
bare Staude prangt im vollen Schmuck ihrer
langstieligen gelben Blüten und kein Mensch
weiß, wer der Pflanze den häßlichen deutschen
Namen „Wanzenblume" gegeben hat. Das
blaue Leinkraut strebt mit fein gefiederten
Stenglein zur Höhe und bald werden sich auch
ihre blauen Blüten dem Lichte össnen, um
sich nachts wieder hermetisch zu schließe». Sie
sind ausgesprochene Kinder des Lichts. — Das
Schönste aber in meinem Staudengarten sind
die Lilien. Wenn sie ihre weißen Kelche öffnen
und ihren balsamischen Dust verströmen, dann
hat die sommerliche Pracht ihren Höhepunkt er-
reicht, denn dann blühen ja auch die Rosen,
unsere Gartenköniginnen.

Glaubst du nun immer noch, mein Garten
sei mir nur ein eingefriedigtes Stück Land?
Nein, mein erster Gang am Morgen geht in
den Garten und mein letzter gehört wieder
ihm. Ich trage Freude und Kümmernisse zu
ihm hinaus und lasse mir von seiner Schön-
heit und Ruhe Ausgeglichenheit geben. Er ist
die Erholungsstätte für uns alle und darum
im Sommer unser liebster Ausenthalt.

Anita.

Frauenstimmrecht.
Die Petition betr. die Einführung des Frauen-

stimmrechtcs in der Schweiz hat folgendes Ergebnis:
Unterschritten: Männer Frauen Total

Zürich 43,852 31,661 46,385
Bern 17,838 32,568 56,346
Luzern 1,384 4,592 6,576
Solothurn 2,391 5,985 8,376
Basel 6,531 16,336 22.861
Schaffhausen ' 1,171 2,787 3,958
St. Gallen 2,461 5,666 8,661
Aargau 3,386 7,613 16,999
Thurgau 1,133 2,241 3,374
Waadt 9,316 26,296 36,212
Neuenburg 6,626 12,969 19,589
Genf 6,534 15,778 22,312
Uri 295 616 965
Schwyz 226 355 581
Unterwalden 6 28 34
Appenzell 233 572 855
Zug 191 376 561
Glarus 366 751 l,651
Graubünden 475 1,162 1,637
Freiburg 134 365 439
Wallis 563 562 1,665
Tessin 262 196 398
Ausland 518 764 1,222

77,996 169,435 248,297
S>

Küchen-Rezepte
Orangen-Kvnfitüre.

Mit je einem l<x. Orangen werden 5—6 Zi-
tronen ausgepreßt, die Schalen fein geschnitten,
gewiegt oder durch die Hackmaschine gelassen.
Die Kerne nimmt man heraus, legt sie in kaltes
Wasser und läßt sie darin 24 Stunden liegen.
Der ausgedrückte Saft wird mit den geschnitte-
neu Schalen vermengt und 24 Stunden stehen
gelassen, nachdem man per 1 Ic^. Masse 1 Liter
Wasser hinzugegossen hat. Die Masse wird nun
24 Stunden stehen gelassen, worauf man das
Wasser vvn den Kernen abschüttet und der Masse
beifügt. Man läßt dieselbe nun eine Stunde ob
kleinem Feuer kochen, gibt zu 1 Pfund Frucht-
masse 1 '/-> Pfund Zucker. Am folgenden Tage
wird der Fruchtsaft nochmals 25-36 Minuten
gekocht und abgefüllt.
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